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Unterstufe

KinSo «fair handeln»

Am Beispiel der Schokolade nimmt das KinSo das Thema der ökumenischen Kampagne auf und erklärt 
kindergerecht die Grundidee des Fairen Handels. «Fair handeln» – auch im eigenen Alltag – ist lernbar 
und macht glücklich. Wie immer bietet das KinSo eine biblische Erzählung, Spiele zum Thema, prak-
tische Ideen und lustige Rätsel. Wir empfehlen das abwechslungsreiche und frische Heft für die Kate-
chese. www.kinso.ch/kirchgemeinden. Bestellschein, Art.-Nr. 50145, Fr. 3.–, ab 10 Exemplaren Fr. 1.80.

Jumi «Geld»

Viele Millionen Menschen haben wenig oder kein Geld. Davon, aber auch von alternativen Geldsystemen 
und anderen glänzenden Sachen erzählt das Jumi. Einen besonderen Schwerpunkt bildet zudem Südafrika, 
wo sich Fastenopfer für die Menschen einsetzt. Die Ausgabe zu Fastenopfer ist mit einem didaktischen 
Baustein ergänzt. www.jumi.ch. Bestellschein, Art.-Nr. 50144, Fr. 1.–. 

10’ Kennenlernen von Fair-Trade-Gütesiegeln als Einkaufshilfe
Die unterrichtende Person zeigt den Kindern vom Zmorge-

tisch Lebensmittel mit schon bestehenden Fair-Trade-Güte-

siegeln wie Max Havelaar und claro. Die Kinder werden dazu 

eingeladen, diese Gütesiegel genau anzuschauen und zu deu-

ten. Impulsfragen: Was seht ihr darauf? Habt ihr solche Bilder 

auch schon auf Lebensmitteln gesehen? Wo können solche 

Produkte gekauft werden? 

Darauf hinweisen, dass das Kaufen von Lebensmitteln mit 

solchen Gütesiegeln den Menschen im Süden wie beispielswei-

se Jeandre hilft, besser zu leben. 

Die Gütesiegel der «fairen» Lebensmittel von den Verpa-

ckungen und der Vorlage mit Max Havelaar-Gütesiegeln 

ausschneiden und einige davon auf das von den Kindern ge-

staltete Arbeitsblatt «Die goldene Kakaobohne», M3, kleben. 

Die Kinder werden sensibili-

siert, aktiv etwas für die 

Menschen in Südafrika zu 

tun. Auch ihre Eltern werden 

indirekt einbezogen. Die 

Kinder erlernen soziales En-

gagement – durch den Kauf 

von Fair-Trade-Produkten.

–	�Didaktische Beilage 4, 

Internet

Handeln – Aktion vorbereiten
Im Unterricht oder zuhause mit der Unterstützung der Eltern 

einen «fairen» Kuchen aus Fair-Trade-Produkten backen. 

Rezept nach Hause mitgeben!

Diese Schoggikuchen werden nach einem Gottesdienst oder 

an einer anderen Veranstaltung während der Kampagnenzeit 

verkauft. Oder: Die Kinder steuern das Kuchendessert für das 

Mittagessen am Brot für alle/Fastenopfer-Sonntag bei. 

Oder: Claro-Schoggi-Ostereier mit dem «Goldenen Klebe-

punkt» versehen und für 50 Rappen beim Kaffee verkaufen.

Die Kinder gestalten eine 

Solidaritätsaktion.

–	�Rezept «Schoggi

kuchen» M4, Internet

Abschluss
Alle versammeln sich um die beiden Zmorge-Orte und beten 

gemeinsam:

Unser Gott, der du den Menschen aus Israel den Weg gezeigt 

hast, zeige auch uns den Weg. Den Weg der Gerechtigkeit, des 

Friedens und der Bewahrung der Schöpfung. Hilf, dass wir un­

sere Möglichkeiten sehen und unsere Hände das Mögliche tun. 

Alternative: Lied «Herr, gib uns Augen», M2, Internet.

Zum Schluss gemeinsam teilen, trinken und essen, beispiels-

weise Schoggi und Orangensaft aus Fairem Handel.

 

Besinnlicher Abschluss.

 

–	�Schoggi und Orangen-

saft aus Fairem Handel

Erweiterungsmöglichkeiten: 
–	Memory Afrika Süd, Bestellschein, Fr. 9.–, siehe Seite 31.

–	�Choco Loco – das Kakaogeheimnis vom Amazonas, Theater von Mandarina & Co. und Workshop mit Diana Rojas, mehr dazu 

auf Seite 30.

–	�Literaturhinweis Seite 29.

Zeit Wie	 Wozu Womit

Arbeitsblatt M1� US

Vom Kakao zur Schokolade
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Von grossen Wünschen, selbst gebastelten Fussbällen 
und goldenen Regeln

Mittelstufe

Südafrika wird uns anlässlich der 
Fussballweltmeisterschaft als farben-
frohes, fröhliches und friedliches Land 
präsentiert werden. Wir haben diesen 
Anlass als Ausgangslage für die Erar-
beitung der vorliegenden Unterrichts-
einheit genommen. Im Zentrum des 
Unterrichtsvorschlags steht die Begeg-
nung mit vier südafrikanischen Mäd-
chen und Knaben, die Fussball spielen. 
Die enorm unterschiedlichen Lebens-
situationen der Kinder stehen beispiel-
haft für das riesige gesellschaftliche 
Gefälle, in dem sich die Menschen Süd-
afrikas befinden. Das Land ist seit 
1994 offiziell vom Apartheidsystem 
befreit. Dennoch lastet sein Erbe noch 
immer schwer auf der südafrikani-
schen Gesellschaft. Land, Arbeit und 
Reichtum sind ungerecht verteilt. Vie-
le Südafrikanerinnen und Südafrika-
ner leiden unter Armut, Gewalt und 
Kriminalität. Ein Viertel der Bevölke-
rung ist HIV-positiv. Es ist ein Ziel 
dieser Unterrichtseinheit, das gängige 
Südafrikabild zu ergänzen. 
Wir gehen vom Thema Fairness im 
Fussball aus und führen im Unterricht 
zur Goldenen Regel: «Alles, was ihr 
also von anderen erwartet, das tut 
auch ihnen!» (Mt 7,12, Einheitsüber-
setzung)
Die dritte ökumenische Kampagne 
zum Recht auf Nahrung unter dem 
Slogan «Stoppt den unfairen Handel!» 
gründet auf Fairness. Den Kindern 
wird deshalb bewusst gemacht, dass 
der Faire Handel den Menschen zu 
besseren Lebensgrundlagen verhilft.
Am Ende der Unterrichtseinheit schla-
gen wir vor, dass Sie sich mit Ihren 
Klassen für eine Solidaritätsaktion en-
gagieren: Bändeli in den Nationalfar-
ben von Südafrika knüpfen, Flohmarkt 
mit Fussballutensilien organisieren, 
Musizieren für die Projekte in Süd
afrika. Die realisierten Produkte wer-
den am Suppentag, während des Ro-
senverkaufs oder an einer anderen 
Aktion angeboten. 

Als weitere Aktionsmöglichkeit bietet 
sich das Herstellen eines Mobiles mit 
Ideen zu einer fairen Welt an. 

Weil die Unterrichtszeiten von Gegend 
zu Gegend variieren, sind Teile der Un-
terrichtseinheit als Zusatz bezeichnet. 
Ausserdem sind anschliessend an die 
Unterrichtseinheit Erweiterungsele-
mente aufgeführt. 

Beachten Sie, dass einige der Arbeits­
blätter und der didaktischen Beilagen 
im Internet unter www.oekumeni­
schekampagne.ch/Katechese zu finden 
sind. 

Überblick

Sehen: Blick nach Südafrika
Urteilen: Was ist Fairness?
Die Goldene Regel damals 
und heute 
Handlungsmöglichkeiten: 
Lebensmittel aus fairem Handel 
kaufen, Solidaritätsaktion 

Spendenhinweis

Das Südafrika-Programm von Fas­
tenopfer konzentriert sich auf die 
ärmste Bevölkerung Südafrikas. Die 
Familien werden bei der Sicherstel-
lung ihrer Ernährung und bei Land-
fragen intensiv unterstützt. Auch 
die Kinder profitieren direkt, wenn 
ihre Eltern ihr eigenes Stück Land 
zum Bebauen haben.
Fastenopfer, PC 60-19191-7
Projekt-Nr. K-125840

Die Stärkung von Basisorganisationen 
unterstützt die ländliche Entwick-
lung und die Ernährungssicherung 
der Ärmsten in Südafrika. Die Brot 
für alle/HEKS-Projekte beinhalten 
Massnahmen zur Überwindung von 
Gewalt und Arbeitslosigkeit, zur 
Eindämmung von Aids sowie zur 
Integration von Flüchtlingen und 
Migrant/innen.
Brot für alle, PC 40-984-9
Projekt-Nr. 181.9001

Ziele:
–	 Die Kinder setzen sich mit den 

Porträts von vier Fussball spielen-
den Kindern aus Südafrika aus
einander.

–	 Sie lernen Südafrika in den Grund-
zügen kennen.

–	 Sie befassen sich damit, was für 
sie fair und unfair ist.

–	 Sie kennen die Goldene Regel 
nach Matthäus 7,12 und setzen 
sie in ihre Erfahrungswelt um. 

–	 Sie sind eingeladen, sich für eine 
Solidaritätsaktion für Südafrika 
zu engagieren.

–	 Sie gestalten Wünsche für eine 
faire Welt.

Didaktische Beilagen 2 und 3� US

Mealie Pap – süsser Maisbrei mit Milch und Zucker 

Zutaten: 
400 ml Wasser
80 g Maismehl
30 g Zucker
100 ml Milch

Ich liege an der Sonne. Der junge Hund unserer Nachbarn legt sich neben mich. Ich spiele mit ihm. Mir ist oft langweilig.
Hausaufgaben? Haben wir keine. Ich besuche die zweite Klasse. Ich lese gerne. Rechnen liegt mir nicht.
Mein Vater ist im September an Krebs gestorben. Er hatte auf einer Farm in den Weinreben gearbeitet. Jetzt müssen wir weg. 
Das hat der Mann gesagt, dem die Farm gehört. Er braucht unsere Wohnung für eine andere Arbeiterfamilie. Nirgends 
hat es Platz für uns. Wir wissen nicht wohin.
Nun hilft uns eine Frau. Sie wird von Fastenopfer unterstützt. Ich will hier bleiben, aber es sieht nicht gut aus.
Wir haben kaum Geld fürs Essen: Maisbrei zum Frühstück, eine Scheibe Brot am Mittag, am Abend ein paar Kartoffeln. 
Nur selten Gemüse.
Meine Mutter weiss nicht mehr weiter. Vielleicht bringt sie mich und meinen Bruder Monrico zu den Grosseltern, um 
sich alleine durchzuschlagen. Das wäre schlimm.
Ich will einmal Vorarbeiter werden. Dann kann ich Traktor fahren, das wäre toll.
Ich liege in der Sonne. Ich streichle den Hund. Seine Zunge kitzelt mich an der Hand. Ich schliesse die Augen und träume.

Jeandre Loff, 7 Jahre, lebt auf einer Farm in Wellington, Südafrika

Hier will ich bleiben! 

Rezept:
Wasser zum Kochen bringen. Maismehl und Zucker unter Rühren hinzufügen 
– so viel Maismehl, bis eine dickflüssige Masse entsteht – und zugedeckt ungefähr 
15 Minuten köcheln lassen. In eine Schüssel füllen und so in den Unterricht 
mitnehmen. Eventuell nachzuckern.

Rosemarie 
Fähndrich,  
Religions­
pädagogin, 
Fastenopfer 

Patrick von 
Siebenthal,  
Religions­
pädagoge,  
Brot für alle 
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Mittelstufe Mittelstufe

Zeit Wie	 Wozu Womit

5’ Einstieg 
Vier Bildausschnitte von Fussball spielenden Kindern liegen 

in der Mitte. Kinder ordnen jedem Bild einen Satz zu:  

«Welches Kind sagt was?» 

Einstimmung. –	�Didaktische Beilage 1, 

Seite 16. 

20’ Sehen – Blick nach Südafrika 
Klasse in vier Gruppen aufteilen. Jede Gruppe lernt ein Fuss-

ball spielendes Kind aus Südafrika kennen. Dazu liegen vier 

Porträts mit Bild vor. Ein Porträtbeispiel ist auf Seite 17,  

die restlichen drei sind im Internet zu finden.

Jede Gruppe denkt sich in ein Kind hinein und bereitet eine 

Präsentation ihrer Wahl vor:

–	�Interview mit dem porträtierten Kind

–	�Tagebucheintrag schreiben

–	�Kleines Theater / Rollenspiel

Die Gruppe muss bei Rückfragen Auskunft über das Leben 

des porträtierten Kindes geben können. 

Unterschiedliche Lebensvor

aussetzungen von Kindern in 

Südafrika kennenlernen, in 

ihre Welt eintauchen. 

–	�Arbeitsblätter M1a – d, 

Seite 17 und Internet 

oder Zeitschrift «tut» 

–	�Notizmaterial

10’ Die Gruppenergebnisse werden der Klasse präsentiert. Kinder 

beantworten Fragen aus dem Plenum. 

Kinder präsentieren ihre Re-

sultate.

10’ Das Land Südafrika kennen lernen. 

Übersicht über das Land vermitteln. Bilder präsentieren.

Grösse, Sprachen, Religionen, Grossstädte, ländliche Gebiete, 

Grenzen zu den Ländern im Norden, Meeresküste im Süden, 

wirtschaftliche Situation, Flagge.

Einblick ins Land der Fuss-

ball-WM 2010 verschaffen.

–	�Didaktische Beilage 2, 

Internet 

–	�Landkarte 

–	�Bilder aus Reiseprospekt 

Zusatz Kinder gestalten ein Blatt mit den wichtigsten Merkmalen zu 

Südafrika.

Verarbeitung der gehörten 

Informationen. 

–	Notizmaterial

10 – 15’ Urteilen – Was ist Fairness?
Lehrgespräch.

Beim Fussball, nicht nur an der WM in Südafrika, geht es 

darum zu gewinnen. Damit das Spiel aber nicht zum Kampf 

ausartet, braucht es Regeln: die offiziellen Regeln des Weltfuss-

ballverbandes FIFA, aber auch inoffiziellere Regeln, beispiels-

weise Fairplay-Regeln. Was aber «fair» ist, ist nicht immer klar.

Begebenheit aus einem Fussballspiel schildern: Verletzter Spie-

ler liegt am Boden, Schiedsrichter pfeift nicht ab, anderes 

Team schiesst ein Tor. Siehe didaktische Beilage 3.

Im Plenum Gespräch darüber führen: Ist das fair, clever oder 

einfach nur unfair? Was würdet ihr tun? Warum? 

Neue Standpunkte eingeben. Wichtig: Die verschiedenen  

Meinungen der Kinder nicht bewerten. Alle Aussagen haben 

ihre Berechtigung.

Kinder setzen sich mithilfe 

eines Beispiels damit aus

einander, was für sie unfair 

beziehungsweise fair ist.

–	�Didaktische Beilage 3, 

Internet  

10 – 15’ Die Goldene Regel
Mt 7,12 vergrössert aufhängen. Goldene Regel einführen, 

siehe dazu didaktische Beilage. Anwenden auf Begebenheit 

«Clever oder einfach nur unfair?»: Wie hätte wohl «Jesus» 

reagiert, wenn er Spieler beim FSV Mainz oder Schiedsrichter 

gewesen wäre? Siehe didaktische Beilage 4.

Kinder lernen die Goldene 

Regel kennen.

–	�Didaktische Beilage 4, 

Internet 

–	�Goldene Regel als Satz 

vergrössert

10 – 15’ Die Goldene Regel heute.

Partnerarbeit anhand des Arbeitsblattes. Jede Gruppe erhält 

eine Aufgabe mit einer Situation aus Schule (abschreiben), 

Familie (Ämtli) oder dem Handel (T-Shirt). Aussagen beur-

teilen. Dabei gilt es, die Goldene Regel zu beachten. Im Plenum 

wichtige Erkenntnisse zusammentragen.

Kinder machen den Transfer 

in ihre Erfahrungswelt.

–	�Arbeitsblatt M2, Seite 18

Zeit Wie	 Wozu Womit

5’ Lied singen.

–	�S’phamandla Nkosi, rise up 052: «Liebe, Friede, Träume 

uns allen», ursprünglich aus Südafrika.

–	�Kleines Senfkorn Hoffnung, rise up 119: Hoffnung muss 

geteilt werden, damit sie weiter wachsen kann.

–	��How many roads, rise up 218: Warum ist die Welt so unge-

recht; warum herrschen Hunger, Unfrieden und Unfreiheit? 

–	�Alle Knospen springen auf, rise up 247: Vision einer ge-

rechteren Welt, bildhaft und konkret. 

Spirituelle Verdichtung des 

Gelernten in Gemeinschaft. 

–	�Liederbuch rise up

5’ Handlungsmöglichkeiten
Die Kinder in Südafrika haben dasselbe Recht auf ein gutes 

Leben, wie wir in der Schweiz. Fastenopfer und Brot für alle 

setzen sich für bessere Lebensbedingungen der Menschen in 

Südafrika ein. Abgeben der Brot für alle-Box und des Fasten­

opfer-Säckleins. Siehe dazu Spendenhinweis Seite 13. 

In einem weiteren Schritt die Kinder darauf hinweisen, dass 

der Faire Handel den Menschen ganz allgemein zu gerechteren 

Lebensbedingungen verhilft. Fair-Trade-Produkte von claro 

oder Max Havelaar liegen in der Mitte und werden probiert, 

beispielsweise Orangensaft, Dörrfrüchte, Nüssli oder Schoggi.

Aufzeigen, dass wir als Kon-

sument/innen Möglichkeiten 

haben, etwas gegen die Un-

gerechtigkeiten zu tun.

–	�Fair-Trade-Produkte 

–	�Fastenopfer-Säcklein 

und Brot für alle-Box

Zusatz Solidaritätsaktion
Solidaritätsaktion vorbereiten und während dem Suppen

zmittag, Rosenverkauf oder anderen Veranstaltungen durch-

führen, um damit die Südafrikaprogramme von Fastenopfer 

und Brot für alle zu unterstützen. 

–	�Bändeli aus den Nationalfarben von Südafrika knüpfen. 

–	�Südafrikanisches Gebäck backen und verkaufen.

–	�Kinder, die musizieren können, bereiten sich für einen Auf-

tritt als Strassenmusikant/-innen vor.

–	�Flohmarkt mit Fussballutensilien organisieren.

Die Kinder engagieren sich 

für eine Solidaritätsaktion.

–	�Knüpfgarn in den Far-

ben schwarz, gelb, 

grün, weiss, rot

Zusatz Ich wünsche mir eine faire Welt
Einzelarbeit. Auf der Vorderseite einer Postkarte A6 schreiben 

oder zeichnen die Kinder einen Wunsch für eine faire Welt. 

Auf der Rückseite nehmen sie einen der Wünsche/Träume der 

Kinder aus Südafrika aus den Porträts vom Anfang der  

Lektion auf. 

Ergänzung: Bild des Fussball spielenden Kindes – aus der 

anfänglichen Gruppenarbeit – ausschneiden und auf Postkarte 

kleben.

Die Postkarten an eine vorbereitete Mobilevorrichtung hän-

gen. Das Mobile wird im Unterrichtsraum oder im Foyer des 

Pfarreiheimes/Kirchgemeindehauses aufgehängt.

Gestalterische Umsetzung 

von fairen Anliegen. 

–	�Leere Postkarten

–	�Bilder der Fussball 

spielenden Kinder

–	�Mobilevorrichtung

Erweiterungsmöglichkeiten: 
–	⋅�Falls es die Umstände zulassen: Besuch eines claro-Ladens. Es ist von Vorteil, die Verkaufspersonen über den Besuch im Voraus 

zu orientieren.

–	⋅�Mit Kinderzeitschrift «tut» arbeiten, siehe Hinweis in Kasten.

tut «Südafrika Fussball-WM: Fairplay!»

Im Sommer 2010 findet in Südafrika die Fussball-Weltmeisterschaft statt. Das Land ist wunderschön und modern, 

gleichzeitig aber von Armut, Krankheit und Kriminalität gezeichnet. Vier Kinder aus Südafrika berichten über ihr 

Leben, ihre Träume und Ziele, und was sie mit dem runden Leder verbindet. Natürlich haben alle Vier einen heissen 

Tipp für das WM-Finalspiel … «tut» berichtet zusätzlich über Land und Leute, Traditionen und Feste sowie über die 

Hintergründe von Armut und Gewalt, spannend, informativ und kindgerecht. 

Zielgruppenalter: 9 – 14 Jahre, www.tut.ch. Bestellschein, Art.-Nr. 50143, Fr. 4.50; ab 10 Exemplaren 50 Prozent Rabatt.
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Didaktische Beilage 1� MS Arbeitsblatt M1a� MS

Welches Kind sagt was? 

«Ich lebe mit meiner Familie in einem grossen Haus mit Rasen und Garten.»

«Ich spiele im Mädchenteam der Schule und im Fussballclub.»

«Mein selbst gebastelter Fussball besteht aus einem Luftballon und Plastikabfällen.»

«Ich habe keine speziellen Fussballschuhe und kein Fussball-Tenue.»

✄

✄

Mein Name Aphiwe bedeutet in der Sprache Xhosa: Die Familie hat ein wun-
dervolles Geschenk erhalten.

Ich gehe in die vierte Klasse und bin der Beste meines Jahrgangs. Die Schule 
dauert bis 14 Uhr, dann gehe ich kurz nach Hause, esse schnell ein Schinkenbrot 
und schon geht’s los: Wir Jungs ziehen durchs Dorf und suchen die anderen 
Kinder zusammen, bis wir Elf gegen Elf spielen können.

Das Fussballfeld liegt etwas unterhalb des Dorfs. Es ist sehr staubig – mit Aus-
nahme der Ecke, wo ein kleiner Bach durchfliesst. Da hat es ein bisschen Gras. 
Ab und zu lässt jemand aus dem Dorf sein Pferd oder seine Kuh darauf grasen. 
Dann spielen wir halt ums Tier herum. Hier hat kein Kind einen eigenen Fuss-
ball. Meist spielen wir mit dem Umdudla – das ist ein selbst gebastelter Ball aus 
Plastikabfällen, Papier und Luftballons. Ich habe ein sehr gutes Ballgefühl.

Mein Vater arbeitet auf einer der grossen Farmen. Das tun fast alle Männer 
hier. Die Arbeit ist hart und schlecht bezahlt.

Ich liebe Musikshows. Jeden Samstagmorgen treffe ich mich mit den anderen 
Kindern im Gemeindesaal, um zu rappen und zu tanzen. Da haben wir viel 
Spass. Ich bin ein guter Rapper. Ich hab’s gerne, wenn mir die Leute beim Singen 
zuhören.

Der Rapper mit dem selbst gebastelten Ball
Aphiwe Sonti

Gespräch aufgezeichnet und Foto: Patricio Frei, Fastenopfer

Geburtstag: 17. August 1997. 

Wohnort: Basheba, ein Dorf in der 
Provinz Eastern Cape. 

Haushaltgrösse: Vier Personen: 
Eltern und Cousin.

Mittagessen: Schinkenbrot. 

Hobbys: Ich schlafe viel. Wenn ich 
nicht schlafe, helfe ich im Haushalt.

Was ich mag: Ganz klar: 
Musikshows!

Was ich nicht mag: Rugby, da ver-
letzt man sich so leicht. Oder wenn 
die grossen Jungs kommen, uns 
schubsen und Sachen kaputt machen. 

Was ich einmal werden möchte: Poli-
zist, denn es gibt Leute, die anderen 
Probleme bereiten.

Mein Traum: Ich will mein Leben 
verbessern. Ich will in allem, was ich 
tue, Erfolg haben. Ich träume von 
einem schönen Haus, das ich mit 
meinem eigenen Schweiss erbaue.

Lieblingsfussballer: Teko Modise, 
aus Südafrika.

Lieblingsclub: Orlando Pirates, 
Johannesburg.

Mein Tipp für den WM-Final: 	
Südafrika – Brasilien 2:0.
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Arbeitsblatt M2 � MS Oberstufe

Die Letzten werden die Ersten sein

Jugendliche, die einkaufen, beteiligen 
sich an einem Handel. Die vorliegende 
Unterrichtseinheit setzt an dieser Er-
fahrung der Jugendlichen an. Die Aus-
einandersetzung der Jugendlichen mit 
dem Kampagnenthema umrahmt die 
anderen zentralen Inhalte der Unter-
richtseinheit. 

Gestartet wird mit einem spannenden 
Einstiegsspiel. Dabei erfahren die Ju-
gendlichen, wie ungleiche Besitzver-
hältnisse auf sie selber wirken. Der 
weitere Unterrichtsverlauf baut auf 
dieser Spielerfahrung auf. Ein T-Shirt 
dient als Anschauungsmittel für unfai-
ren/fairen Handel. Die Jugendlichen 
sind als Kundinnen und Kunden ange-
sprochen. Sie sind eingeladen, sich mit 
der Produktions-/Handelskette von  
T-Shirts auseinanderzusetzen. In diesem 
Zusammenhang werden sie über die 
Wirkung des Fairen Handels informiert. 

Die Überleitung zur christlichen Bot-
schaft bildet der altbekannte Sesseli-
tanz. Das anschliessende Gleichnis der 
Arbeiterinnen und Arbeiter im Wein-
berg deutet auf die konsequente Ge-
rechtigkeit im Reich Gottes hin. Alle 
Menschen, egal wie lange sie arbeiten, 
erhalten, was sie zum Leben brauchen. 
Den Jugendlichen wird damit vermit-
telt, dass der Faire Handel ein Ansatz 
zum Reich Gottes auf Erden ist. An-

schliessend an die biblische Erzählung 
begegnen die Jugendlichen einer Ju-
gendlichen aus Südafrika. Im Sinne von 
Gottes Gerechtigkeit wird der Sesseli-
tanz nochmals nach neuem Massstab 
«getanzt».

Neben dem Sehen und Urteilen kommt 
in der Unterrichtseinheit auch das Tun 
zum Tragen. Die Jugendlichen sind 
eingeladen, Regeln des Fairen Handels 
kreativ zu gestalten. Diese sind als De-
koration am Suppentag oder gar als 
Banner im Freien verwendbar. Eine 
weitere mögliche Aktivität ist die Vor-
bereitung einer Solidaritätsaktion. Aus 
den Garnfäden vom Anfangsspiel wer-
den Bändeli geknüpft. Diese werden 
am Suppentag, während des Rosenver-
kaufs oder an einer anderen Aktion 
verkauft.

Weil die Unterrichtszeiten von Gegend 
zu Gegend variieren, sind Teile der Un-
terrichtseinheit als Zusatz bezeichnet. 
Ausserdem sind anschliessend an die 
Unterrichtseinheit Erweiterungsele-
mente aufgeführt.

Beachten Sie, dass einige der Arbeits­
blätter und der didaktischen Beilagen 
im Internet unter www.oekumenische­
kampagne.ch/Katechese zu finden sind. 

Hausaufgaben

Lara spielt am Sonntag lieber Fussball, 
als Hausaufgaben zu machen. Am 
Montagmorgen schreibt sie die Auf
gaben von einer Schulkollegin ab. 
–	 Ist das fair? Was hätte wohl Jesus 

gemacht? Was würdet ihr machen?

Bei der Hausaufgabenkontrolle wird 
zufälligerweise Lara kontrolliert und 
bekommt eine 6, weil alles richtig ist. 
Auf die Frage, ob sie das alleine ge-
macht hat, antwortet sie mit Ja. 
–	� Findet ihr das richtig? Ist das fair? 

Was hätte wohl Jesus gemacht? Was 
würdet ihr machen?

Diskutiert die folgenden Antworten 
von anderen Kindern! Was würde wohl 
Jesus zu diesen Antworten sagen?
–	� «Es ist unfair, schliesslich hat Lara 

nichts für die gute Note getan.» 
–	� «Es ist nicht unfair, schliesslich hat 

die Streberin keinen Nachteil und 
wird bei der nächsten Probe sowieso 
besser abschneiden.» 

–	� «Ich würde Lara verpetzen, wenn 
ich sie nicht leiden könnte. Wenn sie 
aber meine Freundin wäre, würde 
ich natürlich nichts sagen.»

Alles, was ihr also von anderen 
erwartet, das tut auch ihnen!  
(Mt 7,12)

Die Goldene Regel heute

Sabina 
d’Episcopo, 
Fachberaterin 
für Religions­
pädagogik, 
Zug 

Rosemarie 
Fähndrich,  
Religions­
pädagogin, 
Fastenopfer 

Ziele:
–	 Die Jugendlichen erleben unfaire 

Verteilung und können die damit 
verbundenen Gefühle verbalisieren.

–	 Sie wissen, welchen Anteil des 
Preises an einem T-Shirt die Nä-
her/innen erhalten.

–	 Die Jugendlichen können ihr Kauf-
verhalten im Zusammenhang mit 
gerechtem Handel hinterfragen 
und begründen.

–	 Sie setzen sich mit unfairen Han-
delsbedingungen auseinander und 
kennen fünf faire Handelsregeln.

–	 Sie arbeiten mit dem Gleichnis 
der Arbeiterinnen und Arbeiter 
im Weinberg, Mt 20,1 – 16.

–	 Sie kennen die Geschichte von 
Siyanda aus Südafrika.

–	 Sie gestalten ein Motto oder ein 
Bild zum Fairen Handel.

–	 Sie beteiligen sich an einer Aktion 
zugunsten von Fastenopfer/Brot 
für alle.

 

T-Shirt

Tim möchte ein neues T-Shirt kaufen. 
Im Laden gibt es zwei, die ihm gefal-
len: Das eine kostet 29 Franken und 
wurde unter fairen Bedingungen her-
gestellt, das andere kostet 15 Franken. 
Tim entscheidet sich für das T-Shirt 
für 15 Franken.
–	 �Ist das fair? Was hätte wohl Jesus ge-

macht? Und was würdet ihr machen?

Am nächsten Tag spricht ihn sein bes-
ter Freund Leon auf das neue T-Shirt 
an: «Hast du wieder arme Kinder für 
dich schuften lassen? Erinnerst du dich 
nicht mehr an die letzte Unterrichts-
stunde? Da haben wir doch gehört, 
dass die billigen T-Shirts aus Kinder-
arbeit stammen. Die Kinder werden 
ausgenützt, atmen giftige Dämpfe ein, 
arbeiten Tag und Nacht, gehen nicht 
zur Schule. Findest du das etwa fair? 
Du solltest dein Geld besser für Fair-
Trade-Produkte ausgeben!»	
–	� Findet ihr, dass Leon recht hat? 

Hätte Tim doch das andere T-Shirt 
kaufen sollen? Noch einmal: Was 
hätte wohl Jesus gemacht? 

Diskutiert die folgenden Antworten! 
Was würde wohl Jesus zu diesen Ant-
worten sagen?
–	� «Was ich kaufe, hat überhaupt nichts 

mit den Kindern im Süden zu tun. 
Ich kenne sie ja nicht.» 

–	� «Es ist total unfair, wenn Tim ein 
T-Shirt kauft, das aus Kinderarbeit 
stammt. Er kann nicht sagen, dass 
er nichts davon gewusst hat.» 

–	� «Es ist nur unfair, wenn Tim viel 
Geld hat und ohne Probleme das 
teurere T-Shirt bezahlen kann.»

Alles, was ihr also von anderen 
erwartet, das tut auch ihnen!  
(Mt 7,12)

Ämtli in der Familie

Luca geht nach dem Nachtessen gleich 
zum Fussballtraining, ohne sein Ämt-
li zu erledigen. Seine Schwester Lena 
muss für ihn abtrocknen.
–	 Ist das fair? Was hätte wohl Jesus ge-

macht? Und was würdet ihr machen?

Am nächsten Tag verlangt Lena von 
Luca, dass er für sie abwäscht. Luca 
weigert sich.
–	 Findet ihr das fair? Was hätte wohl 

Jesus gemacht? Und was würdet ihr 
machen?

Diskutiert die folgenden Antworten! 
Was würde wohl Jesus zu diesen Ant-
worten sagen?
–	� «Es ist unfair, jetzt soll Luca etwas 

für seine Schwester tun – als Aus-
gleich.» 

–	� «Es ist nicht unfair, schliesslich 
kann Luca nichts dafür, dass Lena 
abtrocknen musste.» 

–	� «Ich würde für Lena abwaschen, 
wenn wir uns gut vertragen würden. 
Sonst nicht.»

Alles, was ihr also von anderen 
erwartet, das tut auch ihnen!  
(Mt 7,12)

 

Überblick

Sehen: Realitäten rund ums 
T-Shirt
Urteilen: Grundsätze des 
Fairen Handels
Handeln: Biblische Botschaft 
als Orientierungshilfe

Spendenhinweis

Das Südafrika-Programm von Fastenopfer konzentriert sich auf die ärmste 
Bevölkerung Südafrikas. Die Familien werden bei der Sicherstellung ihrer 
Ernährung und bei Landfragen intensiv unterstützt. Auch die Kinder profi-
tieren direkt, wenn ihre Eltern ihr eigenes Stück Land zum Bebauen haben.
Fastenopfer, PC 60-19191-7
Projekt-Nr. K-125840

Die Stärkung von Basisorganisationen unterstützt die ländliche Entwicklung 
und die Ernährungssicherung der Ärmsten in Südafrika. Die Brot für alle/
HEKS-Projekte beinhalten Massnahmen zur Überwindung von Gewalt und 
Arbeitslosigkeit, zur Eindämmung von Aids sowie zur Integration von Flücht-
lingen und Migrant/innen.
Brot für alle, PC 40-984-9
Projekt-Nr. 181.9001
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Oberstufe Oberstufe

Zeit Wie	 Wozu Womit

10’ Einstieg – Bändelispiel 
Armlange Garnfäden in fünf verschiedenen Farben werden 

in ungleicher Anzahl verteilt. Einige Jugendliche erhalten zehn 

Fäden, einige keine, einige zwei oder drei, teilweise alle in 

derselben Farbe. Jugendliche tauschen auf Kommando ihre 

Fäden, bis alle von jeder Farbe einen Faden besitzen.

Gefühl von ungleichen Be-

sitzverhältnissen erleben. 

–	�Hintergrundmusik 

–	�Fünf verschieden farbige 

Garnfäden pro Person

 

5’ Gespräch über das Erlebte führen. Fragen: Wie war es für 

jene, die wenige oder keine Fäden erhielten? Wie für jene, die 

überdurchschnittlich viele Fäden besassen? Was ist die Aus-

sage des Spiels? Kennt ihr Situationen in eurem Leben oder 

in der Welt, die jenen im Spiel entsprechen?

Austausch über das Spiel. 

10’ Sehen – Realitäten rund ums T-Shirt 
Ein T-Shirt liegt oder hängt in der Mitte.

Input: Wer hat das T-Shirt, welches sie/er trägt, selbst ge-

kauft? Wie teuer war es? Schlussfolgerung: Wer einkauft, 

beteiligt sich an einem Handel. Das T-Shirt dient als Beispiel 

eines gehandelten Produkts.

Jugendliche auffordern, sich zu überlegen, wer an der Erar-

beitung von T-Shirts, von der Herstellung bis zum Verkauf, 

beteiligt ist. 

Jugendliche notieren in Partnerarbeit Stichworte auf Papier-

streifen.

Einstiegsmotivation mit be-

kanntem Kleidungsstück in 

Partnerarbeit. Sich mit Thema 

auseinandersetzen. 

 

–	�T-Shirt

–	�Papierstreifen

–	�Filzstifte

Jugendliche berichten über ihren Gedankenaustausch. Sie 

legen die beschrifteten Papierstreifen um das T-Shirt herum 

und äussern sich dazu. Dann werden die Resultate der Ju-

gendlichen zu folgenden Stichworten zusammengefasst:

–	�Löhne

–	�Produktionskosten 

–	�Transport

–	�Handel

–	�Marketing, Werbung

Vorhandene Kenntnisse sam-

meln.

–	�Fünf beschriftete Papier-

streifen mit den Stich-

worten 

10’ Ein T-Shirt wird entsprechend der didaktischen Beilage 1 

zerschnitten. Die Etikette wegschneiden und einzeln hinlegen. 

Sie steht für den Lohn der Näher/innen. 

Das zerschnittene T-Shirt zeigt, wie sich die Kosten für ein 

T-Shirt verteilen. 

Verhältnisse der Kostenver-

teilung eines T-Shirts aufzei-

gen.

–	�T-Shirt zum Zerschneiden

–	�Schere 

–	�Didaktische Beilage 1, 

Seite 22

–	�Fünf beschriftete Papier-

streifen mit Prozentzahlen

20’ Urteilen – Fairer Handel 
Grundsätze des Fairen Handels präsentieren.

T-Shirts aus Fairem Handel …

–	�… sichern Kleinbauern ein ausreichendes Einkommen

–	�… garantieren Näher/innen würdige Arbeitsbedingungen

–	�… verhindern Kinderarbeit

–	�… basieren auf direkter Vermarktung

–	�… stärken die Menschen im Herstellungsland.

Grundsätze des Fairen Han-

dels bewusst machen.

–	�Arbeitsblatt M1, Seite 23

Jugendliche lesen das Arbeitsblatt und ergänzen es. Anschlies-

send präsentiert jede Gruppe ihr Motto.

In Partnerarbeit das Motto 

anhand des Arbeitsblattes 

vertiefen.

–	�Arbeitsblatt M1, Seite 23

Zusatz Variante bei genügend Zeit.

Laufauftrag: 

Aufgrund des Arbeitsblattes besuchen Gruppen unterschied-

liche Kleiderläden und ergänzen dort das Arbeitsblatt. 

Jugendliche machen sich ein 

Bild über die Fairhandels

bedingungen in den Ver-

kaufsfirmen.

–	�Besuch von unterschied-

lichen Kleiderläden

–	�Arbeitsblatt M2, Inter-

net

Jugendliche erzählen über die Ergebnisse ihrer Arbeit. Gemachte Erkenntnisse mit-

teilen.

Zeit Wie	 Wozu Womit

15’ Handeln – Reich Gottes
Sesselitanz, Variante 1, spielen Spiel bereitet auf die biblische 

Erzählung vor.

–	�Didaktische Beilage 2, 

Variante 1, Seite 24

15’ Überleitung: In einer Geschichte, die Jesus erzählt, geht es 

Menschen ähnlich wie den Jugendlichen im vorangegangenen 

Spiel. Das Gleichnis der Arbeiterinnen und Arbeiter im Wein-

berg, Mt 20,1 – 16 zusammen mit der Rahmenerzählung frei 

erzählen.

Beispiel für das Reich Gottes 

auf Erden kennen lernen.

–	�Didaktische Beilage 3, 

Seite 24

10’ Sesselitanz, Variante 2, spielen Im Spiel den neuen Massstab 

im Sinne von Gottes Gerech-

tigkeit erleben.

–	�Didaktische Beilage 2, 

Variante 2, Seite 24

5’ Lehrgespräch: Was will Jesus mit dem Gleichnis sagen?  

Was stellt ihr euch unter dem Reich Gottes vor?

Schlussfolgerung: Im Reich Gottes herrscht Gerechtigkeit für 

alle Menschen: Die Letzten werden die Ersten sein.  

Der faire Handel ist ein Ansatz, das Reich Gottes auf Erden 

zu verwirklichen. Wenn wir uns als Konsument/innen am 

Fairen Handel beteiligen, beteiligen wir uns an der weltweiten 

Solidarität.

Vertiefen der biblischen Bot-

schaft. 

Zusatz Erzählung aus dem Leben von Siyanda aus Südafrika «Wenn 

ich gross bin». 

Informieren über die Reali-

tät einer benachteiligten Ju-

gendlichen in Südafrika. 

–	�Arbeitsblatt M3,  

Internet

20 – 30’ Verarbeitung des Themas, Variante 1

Jugendliche gestalten das Motto von Arbeitsblatt M1 oder 

malen einen Comic zum Fairen Handel auf A3-Blätter. In 

einem weiteren Schritt können die Ideen grossflächig auf Geo

vlies (Folie, die im Gartenbau gebraucht wird) übertragen 

werden. Die Blätter anlässlich des Suppenzmittags ausstellen. 

Das Geovlies als Banner im Freien aufhängen.

 

Verarbeiten der gemachten 

Erkenntnisse.

 

–	�A3-Blätter

–	�Farben

–	�Geovlies (im Gartenbau 

oder bei Gärtnereien 

günstig erhältlich)

–	�Plakatfarben

10 – 15’ Verarbeitung des Themas, Variante 2

Jugendliche, die gerne knüpfen, stellen aus den Garnfäden des 

Anfangsspiels Bändeli her.

 

Solidaritätsgedanke für spä-

tere Aktion.

 

–	�Garnfäden, mit denen 

zu Beginn gespielt wurde

–	�Sicherheitsnadeln

Aktion vorbereiten und durchführen. Bändeli verkaufen. Beteili-

gung an Rosenverkauf und/

oder Brotaktion.

–	�Geknüpfte Bändeli

–	�Anmeldung für Rosen-

verkauf und/oder Brot-

aktion.

Erweiterungsmöglichkeiten: 
–	Besuch und Führung durch einen claro-Laden.

–	Ergänzende Filme, ein Planspiel und Literaturhinweise siehe Seiten 28/29.

–	Vorbereiten des Familiengottesdienstes aus dem Werkheft Liturgie «Erste werden?!».
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Didaktische Beilage 1� OS Arbeitsblatt M1� OS

Übersicht über die Produktions- und Handels
bedingungen eines T-Shirts

Die Reise eines T-Shirts
–	 Die Baumwolle wächst in Zentralafrika. Dort wird sie entkernt und für den Weitertransport vorbereitet. 
–	 Per Containerschiff wird die Baumwolle nach Indien verfrachtet. An verschiedenen Stationen und Orten in Südindien wird 

die Baumwolle weiterverarbeitet: 1. Spinnen, 2. Stricken, 3. Färben, 4. Schneiden, Bedrucken, Nähen, Bügeln und Verpacken. 
–	 Einschiffen der fertigen T-Shirts nach Antwerpen, Holland.
–	 Transport per Camion in ein Verteilzentrum in der Schweiz.
–	 Lieferung an Verkaufsstellen.

Bewertung von Modefirmen in Bezug auf Fairen Handel
–	 Vorreiter: Switcher, Coop-Naturaline, Hess Natur, Mexx, Migros.
–	 Unklare Angaben: Manor, Vögele, Calida, Globus, H&M, Zara, Companys, Esprit, Levi’s Strauss, Nike, Puma, C&A, 

Blackout, Chicorée, Tally Weijl, Benetton, New Yorker, s.Oliver und andere. 
	 Siehe dazu auch die Homepage der Erklärung von Bern: www.evb.ch, clean clothes campaign.

9.6 % Produktionskosten 1.	Um ein T-Shirt herzustellen, braucht es Baumwolle. Der Konkurrenzdruck beim Verkauf der Baumwolle ist enorm. 
Die Bauern müssen die Ernte oft viel zu billig verkaufen. Sie verdienen nicht genug, um davon leben zu können.  
Fair gehandelte T-Shirts sichern den Bauern ein ausreichendes Einkommen.

2.	In den Kleiderfabriken herrschen miserable Arbeitsbedingungen. Sehr viele Überstunden und Nachtarbeit sind normal. 
Die Beleuchtungsverhältnisse sind schlecht. Die Näher/innen dürfen sich nicht zu Versammlungen treffen. Der Lohn ist 
viel zu tief. Fair produzierte T-Shirts garantieren den Näher/innen würdige Arbeitsbedingungen.

3.	Millionen von Kindern werden ausgebeutet. Einige schuften auf Baumwollfeldern, wo sie giftigen Spritzmitteln aus-
gesetzt sind. Andere verdienen in Nähfabriken wenig Geld für sich und ihre Familien. Anstatt zur Schule zu gehen, 
werden sie zu harter Arbeit gezwungen. Fair produzierte T-Shirts verhindern schädliche Kinderarbeit.

4.	Die Hälfte der Kosten eines T-Shirts kommt dem Handel zu gut. Ein grosser Teil streicht der Zwischenhandel ein. Oft 
sind gar nicht alle Handelsstationen bekannt. Fair gehandelte T-Shirts werden direkt vermarktet. 

5.	Näherinnen und Kleinbauern in den Herstellungsländern sind extremer Willkür durch die Produzenten ausgesetzt. 
Einerseits wollen alle, die am Handel beteiligt sind, möglichst viel verdienen. Andererseits geht es darum, dass die T-Shirts 
möglichst billig verkauft werden können. Fair gehandelte T-Shirts stärken die Menschen im Herstellungsland.

Notiere die fünf Gründe für den Kauf von Fair-Trade-T-Shirts:

1.

2.

3.	

4.	

5.	

Kreiere ein phantasievolles Motto zum Fairen Handel: 

Fünf Gründe für den Kauf von T-Shirts aus Fairem 
Handel 

50 % Handel

5 % Transport

Löhne: 0,4 % = Etikette

35 % Marketing/Werbung✄

✄

✄
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Didaktische Beilagen 2 und 3�  OS Jugendarbeit

Einführung in die Thematik, 30’
Die Workshopleitung erzählt folgende 
Begebenheit: 
Daluxolo geht in den Shebeen, eine 
illegale Bar in seinem Quartier in einer 
südafrikanischen Stadt. Dort begrüsst 
er seine Freundinnen und Freunde mit 
einem «Southafrican Handshake». Sie 
geben sich die Hand, ergreifen dann 
gegenseitig den Daumen und geben 
sich wieder die Hand. Das geht ganz 
schnell, Hand – Daumen – Hand. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Workshops begrüssen sich gegenseitig 
mit diesem «Southafrican Handshake» 
und probieren eigene «Handshake-
Varianten» aus.

In vier Gruppen befassen sie sich an-
schliessend mit je einem der folgenden 
Stichworte: «Südafrika», «Strassenfuss-
ball/Fussball-WM», «Aids/Diskriminie-
rung», «Gerechtigkeit/Fairer Handel». 
Impulsfragen: Was wissen die Jugend-
lichen darüber? Was verbinden sie da-
mit? Ist das Thema für sie aktuell? 
Jede Gruppe überlegt sich, wie sie ihre 
Gedanken dazu im Plenum vorstellen 
kann: Plakate schreiben oder zeichnen, 
kleiner Sketch. Alle Gruppen präsen-
tieren ihre Überlegungen. Jedes Thema 
wird im Plenum kurz diskutiert. 

Die Workshopleitung macht eine kon-
krete Einleitung ins Gesamtthema: 
Südafrika hat trotz des derzeitigen 
WM-Glamours immer noch schwer 
mit Problemen wie Diskriminierung, 
Aids, Jugendarbeitslosigkeit und man-
gelnden Perspektiven sowie unfairem 
Handel zu kämpfen. Wichtig: Die 
Workshopleitung sollte hier die Zu-
sammenhänge klar erläutern und die 
Ziele des Workshops aufzeigen. 

Hauptteil: 
Fussballspielvarianten, 120’
In unterschiedlichen Fussballspielvari-
anten setzen sich die Jugendlichen mit 
den Themen weltweite Handelsbezie-
hungen, Jugendarbeitslosigkeit, Aids 
und Diskriminierung auseinander. 

Vorgestellt werden vier Varianten; die 
Workshopleitung wählt selber, wie viele 
und welche sie durchführt. (Mehr In-
formationen unter www.fairspielt.ch.) 

Jede Variante dauert ungefähr eine hal-
be Stunde und ist wie folgt aufgebaut:
–	 Teams bilden und kennzeichnen, 

Einführung ins Thema und Erläute-
rung der Regeln, 5’

–	 Fussballspiel, 15’
–	 Austausch, 10’: Wie haben sich die 

Jugendlichen gefühlt? Wie haben  
sie die Regeln empfunden? Macht 
Fussball auch so Spass? Bezug zu 
Südafrika?

Variante 1: Handelsbeziehungen
Zahlreiche für uns alltägliche Produkte 
werden in Ländern des Südens produ-
ziert, weil die Produktion dort billiger 
ist. Die Arbeitenden – oftmals Kinder 
– müssen aber extrem viel und hart 
arbeiten. Sie erhalten so wenig Lohn, 
dass es oft nur knapp zum Überleben 
reicht und die Kinder keine Schule be-
suchen können.
Im Fussball gibt es klare Regeln – in der 
Schweiz wie auch in Südafrika. Beim 
weltweiten Handel hingegen gelten 
noch nicht für alle dieselben Regeln.
Wie ist es, wenn auch beim Fussball 
nicht für alle die gleichen Regeln gelten 
oder das eine Team auch dann profi-
tiert, wenn das andere erfolgreich ist?

Umsetzungsmöglichkeiten:
–	 Eines der beiden Teams bekommt 

zwei Tore gutgeschrieben, wenn es 
eines erzielt.

–	 Eines der beiden Teams profitiert 
auch dann, wenn das andere erfolg-
reich ist: Für zwei Tore des Gegen-
teams bekommt dieses ebenfalls ein 
Tor angerechnet.

Variante 2: Jugendarbeitslosigkeit
In Südafrika liegt die Arbeitslosigkeits-
quote bei über 40 Prozent. Viele Men-
schen leben in Armut, junge Menschen 
finden nur schwer einen Arbeitsplatz. 
Auch in der Schweiz ist die Jugend

Denise 
Pfammatter, 
Leiterin 
Kommunikation 
& Marketing, 
Bundesleitung 
Jungwacht 
Blauring, Luzern

Ziele
Der Workshop will
–	 einladen, sich mit Südafrika aus

serhalb des Glamours der Fuss-
ball-WM zu beschäftigen;

–	 eine spielerische Auseinandersetzung 
mit wichtigen Themen der südafri-
kanischen Gesellschaft ermöglichen;

–	 die Jugendlichen erfahren lassen, 
was es heisst, mit diesen Themen 
konfrontiert zu werden.

Übersicht
Zielgruppe: Jugendliche von 14 bis 
18 Jahren, ab acht Teilnehmer/innen.
Aufbau: 
–	 Einführung in die Thematik 
–	 Hauptteil, in dem die Jugendlichen 

durch unterschiedliche Fussballspiel-
varianten die Themen weltweite 
Handelsbeziehungen, Jugendarbeits-
losigkeit, Aids und Diskriminierung 
am eigenen Leib erfahren 

–	 Besinnlicher Abschluss.
Dauer: ungefähr drei Stunden.
Ort: Nach Möglichkeit auf der Strasse 
wie beim Strassenfussball in Südafrika, 
beispielsweise auf dem Dorfplatz und 
mit Kisten als Tore – also nicht auf ei-
nem «perfekten» Fussballfeld.
Hintergrund: Dem Workshop liegt 
das Projekt fairspielt der AG Nord-
Süd zugrunde. Weitere Informatio-
nen dazu auf Seite 27 und unter 
www.fairspielt.ch.

Material
Einstieg: Plakate, Stifte.
Hauptteil: Bananenschachteln oder 
Kisten als Tore, Fussbälle, Blechbüchse. 
Abschluss: Je nach Gestaltung Lied-
blätter, Fair-Trade-Produkte, Gebete, 
Volkstanzmusik, Papier, Farben.

Das Gleichnis von den Arbeiterinnen und Arbeitern im Weinberg
Rahmenerzählung: An diesem Tag war Jesus unterwegs mit seinen Jüngerinnen und Jüngern. Sie wanderten zuerst dem 
Jordan entlang. In den Dörfern hielten sie an. Jesus sprach zu den Menschen, heilte Kranke und tröstete Verzweifelte. 
Die Sonne brannte heiss. Aber noch mehr brannte Petrus und den andern eine Frage im Herzen. Das spürte Jesus, als sie 
sich im Schatten eines Baumes ausruhten. 
Deshalb fragte er Petrus: «Petrus, was liegt dir auf dem Herzen?»
«Meister, ich habe eine brennende Frage!»
Jesus antwortete: «Sprich, mein Freund. Fragen sind da, um Antworten zu suchen. Wer keine Fragen hat, kann im Glauben 
nicht wachsen.»
Petrus erwiderte: «Meister, wir sind nicht die Einzigen, welche im Land herumziehen. Und es gibt viele, die heilen wie du. 
Aber was du sagst und tust, ist anders. Niemand sonst sagt: «Was ich tue, ist ein Zeichen für das Reich Gottes und seine 
Gerechtigkeit auf Erden.» Wie sollen wir das verstehen? Was genau meinst du mit dem Reich Gottes auf Erden?»
Jesus schwieg lange. Dann blickte er in die Runde und sagte: «Wir kamen vorher an einem Weinberg vorbei. Ihr habt die 
Arbeiterinnen und Arbeiter auch gesehen, welche für die Traubenlese angestellt wurden.»
Alle nickten, denn sie wussten, wie wichtig die Weinlese gerade für die armen Taglöhner war. Aber sie wussten auch, 
dass lange nicht alle, die Arbeit suchten, auch Arbeit bekamen. Jesus fuhr fort: 
Schaut, mit dem Reich Gottes ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen das Haus verliess, um Arbeiterinnen 
und Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit ihnen auf einen Denar für den Tag und schickte sie in 
den Weinberg. Um die dritte Stunde ging er wieder auf den Markt und sah andere dastehen, die keine Arbeit hatten. Er 
sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde euch geben, was recht ist. Und sie gingen. Um die sechste 
und um die neunte Stunde ging der Gutsherr wieder auf den Markt und machte es ebenso. Als er um die elfte Stunde 
noch einmal hinging, traf er wiederum einige, die dort herumstanden. Er sagte zu ihnen: Was steht ihr den ganzen Tag 
untätig herum? Sie antworteten: Niemand hat uns angeworben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg. 
Als es nun Abend geworden war, sagte der Besitzer des Weinbergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbeiterinnen und Ar-
beiter, und zahl ihnen einen Lohn aus, angefangen bei den Letzten, bis hin zu den Ersten. Da kamen jene, die er um die 
elfte Stunde angeworben hatte, und alle erhielten einen Denar. Als dann die Ersten an der Reihe waren, glaubten sie, 
mehr zu bekommen. Aber auch sie erhielten nur einen Denar. Da begannen sie über den Gutsherrn zu murren und sagten: 
Diese Letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns gleichgestellt; wir aber haben den ganzen Tag über 
die Last der Arbeit und der Hitze ertragen. Da erwiderte er: Euch geschieht kein Unrecht. Habt ihr nicht einen Denar 
mit mir vereinbart? Nehmt euer Geld und geht! Ich will den Letzten ebensoviel geben wie den Ersten. Darf ich mit dem, 
was mir gehört, nicht tun, was ich will? Oder seid ihr neidisch, weil ich zu den anderen gütig bin? So werden die Letzten 
die Ersten sein und die Ersten die Letzten. � nach Matthäus 20,1 –16

Sesselitanz nach bekannten Vorgaben
Variante 1
Material: Rassige Musik, CD-Player, ein Stuhl weniger als 
Jugendliche, ein Preis pro Jugendliche.
Spielbeschrieb: Die Stühle werden in zwei Reihen, Rücken-
lehne an Rückenlehne, aufgestellt. Die Jugendlichen laufen 
zur Musik im Raum umher, ohne die Stühle zu berühren. 
Sobald die Musik unterbrochen wird, suchen sich alle einen 
leeren Stuhl. Bei jedem Unterbruch wird ein Stuhl entfernt. 
Wer keinen Stuhl mehr findet, scheidet aus. Das Spiel wird 
so lange gespielt, bis ein einziger Stuhl übrig bleibt. 
Falls die Klasse das Spiel nicht kennt, zuerst einen Probelauf 
durchführen. 
Zu Beginn des Spiels betonen, dass diejenigen, die den Auf-
trag am besten ausführen, einen Preis erhalten.
Preisverleihung: Die Jugendlichen stellen sich in der Rei-
henfolge, in der sie ausgeschieden sind, in eine Reihe. Zuerst 
die Siegerin, der Sieger. Die/der Unterrichtende beginnt nun 
bei jener Person, die zuerst aus dem Spiel ausgeschieden ist, 
und verteilt allen Jugendlichen denselben Preis. 

fairspielt – ein WorkshopAuswertung: Gespräch führen: Wie war die Preisverleihung 
für die Siegerin, wie für den Verlierer? Was ist unfair, was 
fair? - Es ist davon auszugehen, dass die Gewinner/innen 
aufgebracht reagieren über diese «Ungerechtigkeit». Den 
Jugendlichen Raum geben, ihre Gefühle auszusprechen, und 
sie dabei ernst nehmen.    

Sesselitanz nach neuem Massstab, im Sinne von 
Gottes Gerechtigkeit 
Variante 2
Spielbeschrieb: Es gelten dieselben Vorgaben wir beim ers-
ten Mal. Aber diesmal scheidet niemand aus. Während des 
gesamten Spiels muss für alle ein Platz gefunden werden. 
Bedingung ist, dass alle Jugendlichen mit einem Stuhl direkt 
oder indirekt in Berührung bleiben und niemand am Boden 
sitzt. Am Schluss, wenn nur noch ein Stuhl übrigbleibt, 
entsteht ein Trauben- oder Pyramidengebilde. 
Auswertung: Gespräch führen: Wir wurde diese Variante 
erlebt? Was war anders als beim ersten Spiel? 
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Fussball spielen – macht es auch Spass, 
wenn der Spielstand bereits beim An-
pfiff unausgeglichen ist? Oder wenn 
sich die Tore einiger Spieler/innen gar 
nicht zählen? Wie lässt sich spielen, 
wenn sich ein Teil des eigenen Teams 
nur sitzend am Spiel beteiligen darf?

fairspielt – Ein Blick über die 
Fussballstadien hinaus
Während in Südafrika die besten Fuss-
baller der Welt um viel Ehre und noch 
mehr Geld spielen, beschäftigt sich 
fairspielt mit dem Südafrika ausserhalb 
der Fussballstadien. Da, wo Fairplay 
nicht selbstverständlich und vom Gla-
mour der Fussballweltmeisterschaft 
nicht viel zu merken ist. Südafrika 
wird uns während der WM als farben-
frohes, fröhliches und friedliches Land 
präsentiert. Das Land ist aber viel 
mehr als nur das Gastgeberland für ein 
gigantisches Fussballfest. Das Erbe des 
Apartheidsystems lastet – mehr als 
fünfzehn Jahre nach dessen Ende – 
noch immer schwer auf dem neuen 
Südafrika. Die Ungleichheiten sind 
weiterhin riesig. Land, Arbeit und 
Reichtum sind völlig ungerecht ver-
teilt, viele Südafrikanerinnen und Süd-
afrikaner leiden unter Armut, Gewalt 
und Kriminalität. Beinahe ein Viertel 
der Bevölkerung ist HIV positiv.

fairspielt – Anders Fussballspielen
Wie an der WM wird auch bei fairspielt 
Fussball gespielt. Aber zusätzliche Re-
geln verändern und erschweren das 
Spiel. Vier Spielvarianten setzen sich mit 
vier gesellschaftlichen Problemfeldern 
Südafrikas auseinander: Diskriminie-
rung, Jugendarbeitslosigkeit, weltweite 
Handelsbeziehungen, Aids. Zu jedem 
dieser Themen schlägt fairspielt Spiel-
varianten vor, bei denen es nicht im-
mer mit (ge)rechten Dingen zugeht: 
Einmal zählt ein Tor doppelt, ein an-
deres Mal gar nicht – und nicht immer 
dürfen beide Teams gleich viele Perso-
nen auf den Platz schicken. Was beim 
Fussballspielen als ungerecht empfun-
den wird und sogar den Spass am Spie-

len verderben kann, ist für viele Men-
schen in ganz verschiedenen 
Lebenssituationen (nicht nur in Südaf-
rika!) alltägliche Realität.

fairspielt – Projekte für benach-
teiligte Menschen
fairspielt überträgt ungerechte und 
diskriminierende Alltagsregeln auf den 
Fussball. Die Fussball-WM wird zum 
Anlass genommen, um eine spieleri-
sche Auseinandersetzung mit wichti-
gen Themen der südafrikanischen Ge-
sellschaft zu ermöglichen und um 
Neugier zu wecken für eine weitere 
Auseinandersetzung mit Südafrika. 
fairspielt will für entwicklungspoliti-
sche Anliegen sensibilisieren und bietet 
die Möglichkeit, für die Südafrikapro-
gramme von Brot für alle und Fasten­
opfer zu sammeln.

fairspielt – Ein Fussballfest
fairspielt kann als kompletter Work-
shop – siehe Seiten 25/26 – durchge-
führt werden. Die Spielvarianten lassen 
sich aber auch frei kombinieren. Ausser-
dem lassen sich alle Varianten zu einer 
grossen Fussballaktion zum Thema 
Südafrika zusammenfügen und mit 
einem Rahmenprogramm ergänzen. 
Vorschläge für Aktivitäten rund um 
die Spiele sind vorhanden, beispiels-
weise eine Penaltytombola, ein Tor-
wandschiessen, eine Strassentheater-
aktion oder ein Flohmarkt für nicht 
mehr benötigte Fussballausrüstung.

arbeitslosigkeit ein wichtiges Thema. 
Viele müssen mehrmals Anlauf neh-
men, um ans Ziel zu kommen. Wie ist 
es, wenn auch bei einem korrekt ge-
schossenen Tor nicht sicher ist, ob es gilt?

Umsetzungsmöglichkeiten:
–	 Nur jedes dritte Tor gilt.
–	 Ein geschossenes Tor muss inner-

halb einer abgemachten Zeit bestä-
tigt werden, sonst gilt es nicht.

Variante 3: Aids
In Südafrika ist der Anteil der Bevöl-
kerung, die mit HIV infiziert ist, sehr 
hoch. Über eine Million Kinder haben 
ihre Eltern durch Aids verloren. Den-
noch ist die Thematik stark tabuisiert. 
Kondome, die vor einer Ansteckung 
schützen, und Medikamente zur Be-
handlung der Krankheit stehen oft 
nicht zur Verfügung. In der Schweiz ist 
die Ausbreitung von Aids im Vergleich 
zu Südafrika klein und Medikamente 
sind vorhanden. Aber auch bei uns 
sind die Betroffenen mit Ausgrenzung 
und Angst konfrontiert.
Für ein Fussballteam ist es wichtig, 
dass alle Spielerinnen und Spieler ge-
sund sind. Auch falsche oder fehlende 
Ausrüstung erschwert das Spiel. Wie 
ist es, wenn sich einige nicht richtig am 
Spiel beteiligen können? Oder wenn 
die Ausrüstung mangelhaft ist?

Umsetzungsmöglichkeiten:
–	 Ein Drittel der Spielerinnen und 

Spieler jedes Teams darf nur sitzend 
oder kniend spielen.

–	 Anstelle eines Balls wird mit einer 
Blechbüchse oder einer Karton-
schachtel gespielt.

Variante 4: Diskriminierung
Auch wenn das Apartheidsystem offi-
ziell abgeschafft ist, prägen noch im-
mer viele Ungleichheiten die Gesell-
schaft in Südafrika. Menschen werden 
aufgrund von Eigenschaften, die sie 
nicht beeinflussen können, benachtei-
ligt und ausgeschlossen. Auch in der 
Schweiz werden viele Menschen auf-
grund ihrer Herkunft diskriminiert.
Beim Fussball bemüht sich die Schieds-
richterin oder der Schiedsrichter meis-
tens, alle gleich zu behandeln. Wie ist 
es, wenn dies nicht geschieht?

Umsetzungsmöglichkeiten:
–	 Einzelne Spieler/innen werden auf-

grund von Äusserlichkeiten benach-
teiligt oder bevorzugt, beispielsweise 
müssen alle mit blonden Haaren 
barfuss spielen oder alle mit blauen 
Augen dürfen auch die Hände zu 
Hilfe nehmen.

–	 In jedem Team zählen die Tore der 
Ältesten doppelt, die der Jüngsten 
gar nicht. 

Besinnlicher Abschluss, 30’
Mögliche Elemente:
–	 Südafrikanisches Lied: «Si ya hamba», 

rise up 051, oder «S’phamandla Nko-
si», rise up 052

–	 Geniessen von Fair-Trade-Produk-
ten, beispielsweise Max-Havelaar-
Bananen oder claro-Orangensaft 

–	 Sammeln von Vorschlägen für eine 
gerechtere Welt - global und im eige-
nen Umfeld

–	 Diskussion über Fairness in Bezug 
auf die Themen Aids, Diskriminie-
rung, Handel und unterschiedliche 
Perspektiven

–	 Volkstanz

Die Varianten können auch einzeln 
verwendet werden. Warum nicht eine 
von ihnen bei einem Grümpelturnier 
oder einem Spielnachmittag einsetzen?

fairspielt – Die Homepage
Auf www.fairspielt.ch sind laufend 
Neuigkeiten rund um Südafrika und 
die Weltmeisterschaft abrufbar. Zwei 
Hintergrundtexte geben Informationen 
zu den Auswirkungen der Fussball-WM 
und zur Arbeit von Brot für alle und 
Fastenopfer in Südafrika. Unterlagen 
für einen fairspielt-Nachmittag, ein 
Leitfaden, Vorschläge zu Rahmenpro-
gramm und Öffentlichkeitsarbeit sowie 
die Beschriebe der Spielvarianten unter: 
www.fairspielt.ch/unterlagen.html.
 
Die Spielvarianten von fairspielt lassen 
sich auch im grossen Menschentöggeli
spiel spielen. Reservation: 
www.spielbus.com.

Stephan Tschirren, Projektleiter 

–	 Gemeinsames Gebet, beispielsweise 
afrikanisches Gebet aus der «Doku-
mentation Südafrika» – Download 
unter www.fastenopfer.ch/Projekte 
– oder aus dem Werkheft Liturgie, 
Seiten 27 /28

–	 Bibelstelle lesen oder erzählen: Se-
ligpreisungen Mt 5,3 – 10 oder die 
«Goldene Regel» Mt 7,12

–	 Abschliessende Statements von allen 
Teilnehmer/innen, eventuell als ge-
maltes Bild

–	 Vorstellen der Südafrika-Projekte 
der Werke.

fairspielt – Fussball in Varianten

Menschen-Töggeli-Spiel

2008 hat die AG Nord-Süd zwei 
Menschen-Töggeli-Kästen mit spe
ziellen Spielregeln hergestellt. Der 
Hauptteil des Workshops kann auch 
mit einem dieser Riesen-Töggeli-
Kästen durchgeführt werden. Wei-
tere Infos unter www.fairspielt.ch. 
Ausleihe unter www.spielbus.com.

fairspielt ist das aktuelle Projekt der 
AG Nord-Süd, der Plattform zu 
Nord-Süd-Themen verschiedener 
Jugendverbände (Jungwacht Blau-
ring, Verband katholischer Pfadi, 
Juseso) zusammen mit Fastenopfer 
und Brot für alle. Sie dient zur ge-
genseitigen Information und der 
Vernetzung, sowie der Inspiration 
zur Nord-Süd-Arbeit der einzelnen 
Verbände.

Spendenhinweis

Die Stärkung von Basisorganisatio-
nen unterstützt die ländliche Ent-
wicklung und die Ernährungssiche-
rung der Ärmsten in Südafrika. Die 
Brot für alle/HEKS-Projekte bein-
halten Massnahmen zur Überwin-
dung von Gewalt und Arbeitslosig-
keit, Eindämmung von Aids sowie 
Integration von Flüchtlingen und 
Migrant/innen.
Brot für alle, PC 40-984-9, Projekt-
Nr. 181.9001 

Das Südafrika-Programm von Fas­
tenopfer konzentriert sich auf die 
ärmste Bevölkerung. Die Familien 
werden intensiv bei der Sicherstel-
lung ihrer Ernährung und bei Land-
fragen unterstützt. Kinder und Ju-
gendliche profitieren direkt, wenn 
ihre Eltern ihr eigenes Stück Land 
bebauen können.
Fastenopfer, PC 60-19191-7, Pro-
jekt-Nr. K-125840
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Filme für den Unterricht

thematisiert in der Art eines Video-Clips 
das komplexe Phänomen des Welthan-
dels und animiert zum Kauf von fair 
produzierten Gütern.

Das T-Shirt wächst in Afrika 
Hans Haldimann, Schweiz 2005. 
Dokumentarfilm, 25 Min., ab 14 Jahren
Fr. 30.–/55.–
Hinweis: Auf der Doppel-DVD «King 
Cotton» (siehe Aktionsmagazin) befin­
det sich weiteres Arbeits- und Unter­
richtsmaterial zum Thema Baumwolle.
Der Film nimmt uns mit auf die Reise 
eines T-Shirts. Die Zuschauenden ler-
nen, wie Baumwolle in Mali angebaut 
und in Indien verarbeitet wird, bevor 
ein T-Shirt in einem Schweizer Ge-
schäft zum Verkauf angepriesen wird. 
Anschaulich gibt der Film so Einblick 
in die Produktions- und Handelswege 
der Baumwolle. Die Vorteile der Bio-
baumwolle und des Fairen Handels 
stehen dabei im Zentrum.

Revolution in der Modebranche 
– Das revolutionäre T-Shirt
Erklärung von Bern, 2008. 
Dokumentation 36 Seiten, DVD mit 
Dokumentarfilm mit Kurz- und Lang­
version 18/45 Min., ab 14 Jahren
Fr. 18.–
Faire Mode ist möglich! Zum Beweis 
hat die «Erklärung von Bern» im Rah-
men der Clean Clothes Campaign und 
in Zusammenarbeit mit Switcher ein 
eigenes T-Shirt produzieren lassen und 
die Produktionsschritte, vom Baum-
wollfeld in Burkina Faso über die Ver-

arbeitung in Indien bis in den Laden 
in der Schweiz, dokumentiert. Daraus 
entstanden sind ein Dokumentarfilm 
und eine Broschüre mit ergänzenden 
Hintergrundinformationen zur globa-
len Textilindustrie.

Coffee to go
Andreas Gruber, Österreich 2008. 
Dokumentarfilm, 24 Min., ab 14 Jahren
Der Film ist auf der DVD «Fair–unfair. 
Welthandel» erhältlich. 
Fr. 45.–/75.–, Bestellschein
Kaffee ist nach Erdöl der meistgehan-
delte Rohstoff der Welt und damit ein 
enormes Geschäft. Doch woher kommt 
der Kaffee und wer verdient daran? 
Der Film vermittelt in anschaulicher 
Weise, was jede Tasse Kaffee vom Sys-
tem der Globalisierung erzählt, das die 
Anbauländer in der Regel benachtei-
ligt. Und er zeigt am Beispiel einer Ge-
nossenschaft von Kaffeebauern in 
Uganda, wie alternative und faire 
Strukturen für die Produktion und im 
Handel aussehen können. 

Verleih und Verkauf

Verleih
Die Filme sind bei den kirchlichen  
Medienstellen ausleihbar. Eine Über-
sicht finden Sie auf der Website 
www.medienladen.ch unter «Medien-
stellen». 

Verkauf
Bildung und Entwicklung, 
Monbijoustr. 31, Postfach, 3001 Bern
031 389 20 21, verkauf@globaledu-
cation.ch, www.globaleducation.ch
Medienladen, Badenerstrasse 69, 
Postfach, 8026 Zürich
044 299 33 81, info@medienladen.ch, 
www.medienladen.ch

Der tiefere Verkaufspreis gilt für 
Unterricht und Katechese, der hö-
here für Medienstellen (mit externer 
Ausleihe) oder für das Recht zur 
öffentlichen Vorführung ohne Erhe-
bung eines Eintrittspreises.
 
Weitere Filme und Informationen: 
www.filmeeinewelt.ch

Quamers Alltag
Preeya Nair, Indien 2006. 
Dokumentarfilm, 23 Min., ab 10 Jahren
Der Film ist auf der DVD «Kinder 
dieser Welt erzählen» erhältlich. 
Fr. 60.–/100.–, Bestellschein
Die 9-jährige Quamer lebt mit ihrer 
Mutter und den jüngeren Geschwistern 
in der indischen Millionenstadt Hyde-
rabad. Zeit zum Spielen hat sie nicht 
und auch die Schule kann sie nicht be-
suchen. Sie muss zum Lebensunterhalt 
der Familie beitragen, indem sie Arm-
reifen aus Glas mit Glitzersteinchen ver-
ziert. Diese werden bei uns zu Billigst-
preisen angeboten. Quamer wünscht 
sich, zur Schule gehen und rechnen 
lernen zu können, damit der Händler 
sie endlich fair bezahlt.

Bittere Orangen – Suco justo
Rudi Dolezal, Hannes Rossacher, 
Österreich 1997. 
Videoclip, 5 Min., ab 12 Jahren
Der Film ist auf der DVD
«Fair–unfair. Welthandel» erhältlich. 
Fr. 45.–/75.–, Bestellschein 
Die Bandmitglieder der HipHop-For-
mation YOO-BAA Trieb schlendern 
durch einen Supermarkt und reden in 
ihrem Sprechgesang von der Weltwirt-
schaft am Beispiel Orangensaft. Sie er-
zählen von Pedro, dem kleinen Buben, 
der täglich auf Brasiliens Plantagen 
Orangen pflückt und den Traum vom 
besseren Leben träumt. Der skeptische 
Filialleiter wird nervös und versucht 
seine in Unordnung geratene Welt wie-
der in den Griff zu kriegen... Der Film 

Quamers Alltag

Tipps für Spiele und Literatur

Fair Fashion? Schweizer Mode-
firmen im Vergleich
Erklärung von Bern, 2008, Hintergrund­
informationen, 65 Seiten, Fr. 12.–.
Faire Mode ist in aller Mund – was 
aber kommt heraus, wenn Schweizer 
Firmen beurteilt werden? Die EvB hat 
23 Schweizer Modehäuser befragt und 
ihre Porträts erstellt. Einige inhaltliche 
Beiträge und ein Glossar runden die 
informative Broschüre ab.

Schoko-Expedition … zu Naki 
nach Ghana
Materialien für eine handlungsorien­
tierte Kakaoreise, Welthaus Bielefeld 
e.V., 2009, 50 Seiten, CD-ROM mit 
Begleitmaterial, Kindergarten bis 9. 
Schuljahr, Fr. 18.–.
Die 9-jährige Naki nimmt die Schüler/
innen mit auf eine Reise in ihr Land. 
Neben ganz alltäglichen Dingen aus 
Nakis Leben erfahren die Kinder auch 
viel Interessantes über die Kakaobohne, 
den Fairen Handel und die Herstellung 
von Schokolade. Die 15 abwechslungs-
reichen Module können unabhängig 
voneinander umgesetzt werden und 
dauern jeweils eine bis zwei Lektionen.

Im Schatten des Zitronenbaums
Ein Roman aus Südafrika, Kagiso Le­
sogo Molope, NordSüd Verlag, 2009, 
190 Seiten, 6. – 9. Schuljahr Fr. 23.80.
1990 bröckelt das System der Apart-
heid in Südafrika und es gibt die ersten 
«gemischten» Schulen. Nun sitzt die 
13-jährige Tshidiso aus dem Township 
mit weissen Mädchen im Klassen

zimmer des Gymnasiums in der Stadt. 
Sie ist gleichzeitig stolz und verun
sichert. Ein Streit in der Sportstunde 
bringt die ganze Schule in Aufruhr. 
Ein einfühlsamer Roman mit klugen, 
politischen Fussnoten. Zum Buch  
ist eine Unterrichtseinheit verfügbar: 
www.globaleducation.ch/deutsch/
Lernmedien/Downloads.

The Trading Game
Planspiel zum Thema Welthandel/Ent­
wicklungspolitik, Monimbó e.V., 2004, 
kommentierte Spielanleitung, Geld­
scheine, Kopiervorlagen für Schablo­
nen, für 15 – 20 TeilnehmerInnen, ab 
7. Schuljahr, Fr. 10.–.
Auf spannende Art will das Planspiel 
erfahrbar machen, wie der Welthandel 
die ökonomische Entwicklung eines 
Landes beeinflussen kann. Die inhalt-
liche wie emotionale Betroffenheit 
während des Spiels kann gross sein, 
was eine gute Vor- und Nachbereitung 
bedingt.

Prêt-à-Partager
Jacqueline Bachmann, Stefan Inder­
mühle, Erklärung von Bern, 2006, 
aktualisierte Neuauflage, 35 Seiten, 
inkl. Beilage: Die Etikette der Kleider, 
27 Firmenportraits, 44 Seiten, Fr. 12.–.
Die Erklärung von Bern und die Stif-
tung für Konsumentenschutz fragten 
nach, welche Schweizer Firmen und 
Kaufhäuser verbindliche Sozial- und 
Umweltstandards haben. Die Listen von 
Calida bis Strellson und von Migros 
bis PKZ sind aufschlussreich.

Saubere Sachen
Wie man grüne Mode findet und sich 
vor Öko-Etikettenschwindel schützt
Kirsten Brodde, Ludwig Verlag, 2009, 
256 Seiten, Fr. 30.90.

Bis heute kämpft die umwelt- und so-
zialverträgliche Mode mit ihrem Jute-
Image. Man kann sich aber chic und 
öko zugleich kleiden, ohne gleich einen 
Kredit aufnehmen zu müssen. Ein pfiffig 
geschriebenes Buch mit vielen interes-
santen Informationen.

Stiftung Bildung und Entwick-
lung – Fachstelle für Globales 
Lernen in der Schweiz

Globales Lernen vermittelt Wissen 
und Sensibilität für weltweite Zu-
sammenhänge, zeigt Handlungs-
möglichkeiten auf, stärkt Eigenver-
antwortung und befähigt Menschen 
zu partnerschaftlichem Austausch 
über kulturelle, geografische und 
sprachliche Grenzen hinweg. Zu 
den thematischen Schwerpunkten 
gehören: Nord-Süd-Beziehungen, 
kulturelle Vielfalt, Menschenrechte, 
Nachhaltige Entwicklung, Frieden. 
Hierzu verkauft und verleiht die 
Stiftung Bildung und Entwicklung 
SBE Unterrichtseinheiten, Bücher, 
Bildmaterial, Filme, Themenkoffer 
und Spiele.

Stiftung Bildung und Entwicklung
Monbijoustr. 31
Postfach 83, 3001 Bern
031 389 20 21
verkauf@globaleducation.ch
www.globaleducation.ch
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Der Berner Kurt und die Kolumbianerin 
Candela suchen nach der goldenen  
Kakaobohne und erleben im Amazo-
nasgebiet manches Abenteuer. Sie ver-
handeln die Frage nach gegenseitiger 
Abhängigkeit und die Sorge um die 
natürlichen Ressourcen. Diese Proble-
matik kann mit Hilfe von Begleitmate-
rialien vertieft werden. Ein Workshop 
mit Diana Rojas ist nach der Aufführung 
möglich.
Zielpublikum: Unterstufe. 
Infrastruktur: Bühne 6 x 4 m, verdunkel-
barer Raum, Licht- und Musikanlage. 
Dauer: 60 Minuten. 
Begleitmaterial: Kann auf www.artlink.
ch gratis heruntergeladen werden.

Diana Rojas (Kolumbien)
Theaterworkshop zu fairem Handeln
In Diana Rojas Workshop sind die Be-
gegnungen von Menschen verschiede-
ner Kulturen und ihre Handlungsmög-
lichkeiten Thema. Die Jugendlichen 
erarbeiten verschiedene Szenen zum 
fairen Handeln: ökonomisch, sozio-
kulturell und ethisch. 
Zielpublikum: Mittel- und Oberstufe.
Infrastruktur: grosser Raum, CD-Spieler. 
Dauer: mindestens eine Doppellektion. 
Sprache: Deutsch.

Drissa Sanon (Burkina Faso)
Trommeln in Gemeinschaft
Einander zuhören und sich auf einen 
gemeinsamen Beat einigen: Mit Drissa 
Sanon kann eine Gruppe schon nach 
kurzer Zeit ein gemeinschaftliches mu-
sikalisches Erlebnis erfahren.
Zielpublikum: Unter-, Mittel- und 
Oberstufe. 
Dauer: mindestens eine Doppellektion. 
Infrastruktur: grosser Raum mit Sitz-
gelegenheiten für alle. 
Sprache: Französisch und ein wenig 
Deutsch.

Moreno Ribeiro (Brasilien)
Capoeira-Workshop
Für Moreno Ribeiro steht die spieleri-
sche Einführung in den brasilianischen 
Kampftanz im Vordergrund. Alle kön-

Lizzy Hammond (Ghana)
Kochen und Trommeln wie in Ghana
Erinnern Sie sich an Mama Africa? 
Lizzy Hammond ist wieder da und bie-
tet Perkussions- und Kochworkshops 
an, bei dem die Jugendlichen ein ein-
faches ghanaisches Mahl zubereiten. 
Zielpublikum: Mittel- und Oberstufe. 
Sprache: Englisch. 
Kochworkshop: 
Dauer: drei Stunden; 
Infrastruktur: drei Herdplatten. 
Trommelworkshop: 
Dauer: Doppellektion; 
Infrastruktur: grosser Raum. 

Abaya Dialunda (D.R. Kongo)
(Kirchen-)Lieder aus dem Kongo

Mit dem Tänzer und Musiker Abaya 
Dialunda haben Sie die Möglichkeit, 
ein bis drei kongolesische Lieder zu 
lernen und mit einfachen Perkussions-
instrumenten zu begleiten.
Zielpublikum: Mittel- und Oberstufe. 
Dauer: drei Stunden. 
Infrastruktur: grosser Raum. Perkus-
sionsinstrumente stehen für 25 Personen 
zur Verfügung. Zusätzliche Instrumente 
können zu einem kleinen Aufpreis or-
ganisiert werden. 
Sprache: Deutsch und Französisch.

Choco Loco – das Kakaoge-
heimnis vom Amazonas
Theater von Mandarina & Co. und 
Workshop mit Diana Rojas

nen Capoeira trainieren. Das Gefühl 
für den eigenen Körper und gleichzeitig 
für die Gruppe steht im Vordergrund.
Zielpublikum: Unter-, Mittel- und 
Oberstufe. 
Dauer: mindestens eine Doppellektion. 
Infrastruktur: grosser Raum, bequeme 
Kleider. 
Sprache: Deutsch.

Kuska Caceres (Peru/CH)
Tanz aus Peru

Mit Kuska Caceres tauchen Sie in die in-
tensiven Rhythmen des afroperuanischen 
Tanzes ein und erleben, was aus dem 
Zusammentreffen afrikanischer, spani-
scher und indigener Kultur entstanden ist. 
Zielpublikum: Mittel- und Oberstufe. 
Infrastruktur: grosser Raum, CD-Spieler. 
Dauer: mindestens eine Doppellektion. 
Sprache: Deutsch.

Von Künstlerinnen und Künstlern aus Afrika und Lateinamerika lernen Tipps für Aktionen und Materialien 

Memo Afrika Süd
Das Memoryspiel enthält 20 Sujets aus 
dem südlichen Afrika und 20 analoge 
Sujets aus der Schweiz. Es lässt sich 
wie gewohnt spielen, aber auch mit den 
Gegensätzen Schweiz-südliches Afrika. 
Bestellschein, Fr. 9.–.

Katecheseset Südafrika/
Katecheseset Philippinen 
Zwei Hintergrunddossiers mit Infoteil 
für Lehrpersonen und vielen Unterrichts-
unterlagen: über das Land allgemein, 
Kinderporträts, Rätsel, Rezepte und Me-
dienvorschläge. Das Katecheseset ent-
hält viele Kopiervorlagen in Form von 
Bildern und Arbeitsblättern. Ab 10 Jah-
ren, Bestellschein Fastenopfer, Fr. 20.–.

Werkheft Liturgie
Beachten Sie den Kinder- und den Fa-
miliengottesdienst im vielseitig gestal-
teten Werkheft. Bestellschein, Fr. 5.–.

David gegen GOALiath, das 
andere Menschen-Töggelispiel
Kinder und Jugendlichen spielen bei 
diesem Töggelispiel als Spielfiguren. 
Das aufblasbare Spielfeld hat die Mas-
se von 7 x 12 Metern. Die alternativen 
Spielregeln machen auf die weltweiten 
Ungerechtigkeiten aufmerksam. 
Reservation: www.spielbus.com. 

fairspielt 
Südafrika wird in der Zeit der Fussball-
WM als farbenfrohes und fröhliches 
Land präsentiert werden. Das ist je-
doch nur ein Aspekt des heutigen Süd-
afrikas, denn das Erbe des Apartheid-
systems lastet noch immer schwer auf 
dem Land. fairspielt beschäftigt sich 
spielerisch mit den Herausforderungen, 
die sich der südafrikanischen Gesell-
schaft stellen. Ein Angebot der AG 
Nord-Süd: www.fairspielt.ch.

World Fair Trade Poker
Das neu entwickelte Spiel «World Fair 
Trade Poker» macht deutlich, welche 
Konsequenzen das globale Pokern mit 
Lebensmitteln hat – und was wir än-
dern können. Spielerisch, frech und 
realitätsbezogen. 
Für 5 – 25 Teilnehmer/innen ab 13 Jah-
ren. Spielanleitung, zwei Pokerspiele 
mit Kampagnenlogo und Spielutensilien. 
Siehe dazu auch Seite 5.
Herausgeber: Brot für alle und Fasten­
opfer, 2009, Bestellschein, Fr. 29.–. 

Spielset:  
EineWeltSpiel und Quartett
Das didaktische Spiel macht die unge-
rechte Verteilung der für alle Menschen 
lebensnotwenigen Ressourcen sichtbar. 
Zuerst verteilen die Mitspielenden spon-
tan mithilfe von hundert Spielfiguren 
die weltweite Anzahl Menschen auf 
der Erde. Im zweiten Schritt gibt die 
Spielleitung die tatsächliche prozentuale 
Verteilung bekannt. Anschliessend werden 
den Menschen die zur Verfügung ste-
henden Ressourcen zugeteilt: Geld, Nah-
rung, Wasser, Energie und CO2. Das 
Quartett «Mahlzeit» veranschaulicht die 
unterschiedlichen Lebensvoraussetzungen 
der Menschen in 16 Projektländern.
Spielanleitung, textile Weltkarte (90 x  
145 cm), 100 Spielfiguren, 5 x 100 Kar-
tonchips – Quartett (zwei Exemplare). 
Ab 12 Jahren, Bestellschein, Fr. 59.–.

Homepage zur Kampagne 

Im Internet finden Sie laufend aktuelle Informationen zur ökumenischen 
Kampagne der Werke Brot für alle, Fastenopfer und Partner sein. Der Service 
auf dem Internet dient Ihnen mit Downloads, Texten und Bildmaterial in ver-
schiedenen Auflösungen für Druck und Kopie: www.oekumenischekampagne.ch.

Fastenopfer auf Schulbesuch

–	 «Südafrika und Fastenopfer auf Schulbesuch. Eine kulturelle Begegnung», 
3. – 9. Schuljahr.

–	 «Was bedeutet fair beim Handel?» Fastenopfer erklärt Grundsätze des 
gerechten Handels und informiert über seine Projektarbeit, 5. – 9. Schuljahr.

–	 «Volle Tanks und leere Bäuche», Filmvortrag zum Thema Recht auf Nahrung, 
10. – 12. Schuljahr.

Der Schulbesuch ermöglicht den Kindern oder Jugendlichen einen Perspektiven
wechsel.
Dauer: 90 Minuten.
Kostenanteil: Fr. 200.–.
Kontakt: Rosemarie Fähndrich, faehndrich@fastenopfer.ch, 041 227 59 24.

artlink

Das Büro für Kulturkooperation ver-
mittelt Künstlerinnen und Künstler 
aus Afrika und Lateinamerika für 
Workshops in der Katechese und 
Jugendarbeit. Sie leben alle in der 
Schweiz und sind in der Kulturver-
mittlungsarbeit erfahren. Die folgen-
den Vorschläge für Workshops kön-
nen den Bedürfnissen angepasst 
werden. Erkundigen Sie sich direkt 
bei Dagmar Kopše: 
artlink, Büro für Kulturkooperation 
Waisenhausplatz 30
Postfach 109, 3000 Bern 7
www.artlink.ch/Kulturvermittlung

Dokumentationszentrum 
– Alliance Sud 

Wer Informationen sucht von Ar-
beitsbedingungen über Ernährungs-
sicherung und Klimawandel bis hin 
zu Wirtschaftskrise sowie alle Ent-
wicklungsländer, findet sie im öffent-
lichen Dokumentationszentrum von 
Alliance Sud, der entwicklungspoli-
tischen Arbeitsgemeinschaft von 
Swissaid, Fastenopfer, Brot für alle, 
Helvetas, Caritas und Heks. 
Kompetente Unterstützung vor Ort 
und online: Alliance Sud, Monbijou-
strasse 31, 3011 Bern, 031 390 93 37, 
www.alliancesud.ch/dokumentation. 


